
DIE ZUKUNFT N E U E

NACHBARSCHAFTEN
I I

I M  S C H U M E L
Nur selten liegt ein Steinbruch uz'mitts im Dorf' wie der Schümel und nur selten unterbleibt iegliche Wiederauffüllung

einer Abbaustelle bis zu ihrer Stillegung. Genau so selten dürfte dies auch ein Glücksfall sein wie in Holderbank:

Der untere, im Dorf liegende Teil kann Teil des Dorfes werden, sogar zum zentralen und tragenden Teil der dörflichen

Entwicklung. Der obere Teil soll der natürlichen Entwicklung übeilassen werden, ohne dass der Mensch ausgesperrt wird.

DER UNTERE TEIL:
OUARTIER "ZENTRUM"
_ AM HERZEN DER NATUR
Für die Zukunft des Schümel, insbesondere

des unteren Teils, waren folgende Fakten von

entscheidender Bedeutung:
- Die Abbaufirma "Holderbank" ist nach Still-

legung noch bereit und imstande, nach zeit-

gemässen Vorstellungen und entspre-

chend den Wünschen der Gemeinde und

der Kantonsbehörden zu rekultivieren,
- Die Gemeinde Holderbank wil l in die Zu-

kunft ihrer Dorfmitte investieren,
- In der Nähe fällt genügend geeignetes Auf-

Iüllmaterial innerhalb sehr kurzer Zeit an.
'1988 spricht die Gemeindeversammlung ei-

nen Kredit von vier Millionen Franken für den

Kauf von 12,4 Hektaren Land (Fr. 750'000)

und Auffüllung (Fr. 3'250'OO0), 1989 einen

Kredit für einen Gestaltungsplan, 1990 für

das generelle Entwässerungsprojekt. 19d3

wird die Bauzonenplanänderung .Schümel"

aufgelegt. Nach Bereinigung des Perimeters

der zukünftigen Bauzone und weiterer Detail-

l ierungen findetdie erneuteAuflage im Herbst

1995, die Gemeindeversammlung im Frühjahr

1996 statt.

Die im Zuge der Rekultivierung erstellten drei

Wanderwegverbindungen machen bereits
jetzt deutlich, dass die zukünftige Natur-
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schutzzone die Bevölkerung nicht aussperren

wird wie zu Zeiten des Abbaus. Sie soll teilha-

ben an dernatürlichen Entwicklung, an den Na-

turphänomenen und sich dort erholen können.

DER OBERE TEIL:
NATURSCHUTZZONE MIT
KANTONALER BEDEUTUNG
Wenn auch durch menschliche Tätigkeit ent-

standen und durch nachfolgende Verwitte-

rung überformt, besitzt der Steinbruch Schü-

mel heute, wie zuvor dargestellt, grosse,

eindrückliche Naturwerte.

In den Jahren der spontanen Besiedlung

durch Pflanzen und Tiere haben Zufallund die

natürliche Entwicklung seltene und bedrohte

Lebensgemeinschaften im Steinbruch entste-

hen lassen.

Eine illustre Schar von Pflanzen- und Tierar-

ten drängt sich auf dem engen Raum des

zukünftigen Naturschutzgebietes. lhre Le-

bensräume wie kleine Stillgewässer, unbe-

wachsene Kiesllächen in den Überschwem-

mungszonen der Flüsse odertrockene Säume

und Magerrasen waren früher häufige natürli-

che Elemente in der Kulturlandschaft. Verlan-

dete an einem Standort ein Weiher, hatten

Pflanzen und Tiere die Möglichkeif, auf ein an-

deres Gewässer in der Nähe auszuweichen.

Die hohe Dynamik nicht regulierter Flüsseschuf

immerwiederneueStandorte, diespezialisierte

Pionierarten besiedeln konnten.

In unserer Kulturlandschaft ist das heute an-

ders. Daher sind Lebensräume, wie sie der

Steinbruch Holderbank bietet, die einzige

Überlebensmöglichkeit für Pf lanzen- und Tier-

arten in der Region, Die natürlicheweitere Ent-

wicklung der Vegetation zu Vorwaldge-

büschen und Wald würde viele solcher

speziellen Standorte und mit ihnen bedrohte

oder seltene fflanzen- und Tierarten zum Ver-

schwinden bringen. Deshalb ist es notwen-

dig, diesen natürlichen Entwicklungsprozess

angezielten Orten periodisch zu stoppen oder

rückgängig zu machen. Das heisst, aufgrund

eines Pflegeplanes müssen Massnahmen

durchgeführt werden, welche verschiedenste

Nutzungen erseten, wie etwaAbbau, Ackern,

Roden, und regelmässiges Mähen.

Die enge Nachbarschaftvon Dorfzentrum und

schutzwürdigem Naturraum ist Aufgabe und

Chance zugleich: Die Vielfalt und Schönheit

der Natur ist vor der Haustür zu beobachten

und zu bestaunen. Sie bedingt aber auch ein

rücksichtsvolles Verhalten in und nahediesem

wertvollen Gebiet.

Der Steinbruch Schümel wird somi't auch in

Zukunft sehrwichtig und auch prägend lürdas

Leben im Dorf an der Halde, in Holderbank

sein.
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DIE REKULTIVIERUNG AUS
DER SICHT DER GEMEINDE
HOLDERBANK
Das Dorl Holderbank ist seit Beginn dieses

Jahhundeds sehr eng mit der Zementin'

dustrie vehunden. Bis 1978 produzierte die

Cementfabrik Holderbank-Wildegg AG in

der hiesigen Fabrik Dadurch war ein direk'

tet Bezug zwischen Dorf, Einwohnerlinnen

und dem Zementwerk gegeben.

Der Steinbruch bot währcnd seiner über

7,jährigen Bettiebszeit immer ungefähr 25

Mitabeitem einen Arbeitsplatz. Die Aus-

beutung det Kalksteine wurde von der Be-

völkerung mituertolgt und so wat es ein ech-

tes Ercignis, als det Schümel so weit

abgetngen war, dass die Einwohnerlinnen

im "Ausserdotf" den "Chilerai" erblicken

konnten. Jahzehntelang wurden die Felsen

mit gtossen Sprengungen gelocket was

die Häuset statk eßchüttette. Je nach Wit'

terung drcngen Läm und Staub bis ins Doi.

Währcnd det ganzen Abbauzeit hatte die

Bevölkerung keinen Zutritt in den Stein-

bruch. Naturfreunde, Amateurgeologen und

Spaziergänger waren trctzdem im östlichen

und höher gelegenen Teil des Steinbruches

anzuteffen. Paläontologen suchten nach

Fossilien, Jäger beobachteten das Wild und

Kinder spielten auf den zugefrotenen Tüm'

peln. Nach derStillegung dokumentiette del

Natur und Vogelschutzverein Holdefuank

die Pflanzen und Lebewesen in einem Ka-

ßrog.

Det Steinbruch wutde nach 1978 nicht

mehr betrieben. Das Deket übet den Ab'

bau von Steinen und Erden (Abbaudekrct)
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I Naturschutzgebiet

Bauzone

wude eßt 198o in Knft gesetzt. Für die Ge^

meinde stellte sich somit die Frage, ob
"HCB nachträgtich zur Rekultivierung des

ganzen Steinbruches veryflichtet weden

könnte, dadieset nach Dekret als nichtmehr

genutzte Abbaustelle galt und vom Grund-

eigentümet wiedeherzu chten waL lnter-

esse an einet Teilauffüllung im unteren

Steinbruch hatte die Gemeinde bereits im

Zonenplan von 1976 dokumentierL Fül
"HCB wat die Antwort vorher klar, denn sie

hatte schon 197a/79 Pläne lür das Rekul'

tiviercn des gesamten Steinbruchgebietes -

einschliesslich der Teilauttüllung - ausar-

beiten lassen,

Auf Anregung des Gemeindentes wutde
"HCB vom Baudepattement angefngL ob

qualitativ gutes Ausbruchmaterial vom Böz-

berytunnel im Steinbruch deponiert werden

könne, Kosten ftu Deponie und Einbau des

angeliefetten Mate als warcn ltu den

Grundeigentümet nur trcgbar, wenn eine

grösserc Fläche des Steinbruches als 1976

geplant in Bauland umgewandelt werden

konnte. Die Gemeinde Holderbank kaulte

12.4 ha Steinbruch, liess ihn auf eigene

Rechnung mit 1'164'00 Tonnen Kalkstein

auffüllen und leitete die Umzonung ein.

ln den alten Kaulvetträgen legte die Ge'

meinde Holderbank das Schweryewicht auf

die Wiederherstellung von Wald und eine

Kü4frigt Ndthn Ett rg

dts ehcmaliger Stein-

bachs Sclüncl

ungehindefte Bewiftschaftung, ebenso,6t

das Heimfallrecht an die Gemeinde explizit

erwähnt, Eine eigentliche Einflussnahme

der Gemeinde aul den Abbau eiolgte nicht.

Hingegen verlief die Rekultivierung in engel

ZusammenatbeiL lm Aufuag "HCB bercite-

te das Landschaltsarchitekturbüro StöcUi,

Kienast & Koeppel die gesamte Rekultivie'

rung vor und det Gemeinderct bewilligte

einzelne Etappen, Dabeiwat die Zieketzung

füt den obercn Teil stark auf dessen Be-

deutung lür Pflanzen und Tiere abgestimmt

wotden. Nach det Abtrennung des west-

lichen Teils des Steinbruches, der nachlol-

genden Auffüllung und Umwandlung zum

Baugebiet konnte"HCB im oberen und öst-

lichen Teil die Rekultivierung abschliessen.

D ie Re ku ltiv ie ru ng s afu e ite n w u td e n j ewe i I s

von "HCB, Kanton, Gemeinde, Planungs-

büro Eowie Untemehmet gemeinsam besich'

tigt, Anderungen eingebracht und Teil'

Ilächen abgenommen. Aul diesem Wege

konnte die Rekultivierung zur Zuf edenheit

aller abgeschlossen werden.

S. Läuchli, Gemeindeammann
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